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Wıderspruche im Gang derBildungsp0litik
Fın espräac mit dem bayerischen Kultusminister Professor Hans Maier
Das Bildungswesen befindet sıch gegenwärtig ın einer (ung des Mangels‘““ dar tehlende Studienplätze für
Phase wıidersprüchlicher Entwicklungen und darunter sıch Studenten, tehlende Ausbildungsplätze für Lehrlinge, -
vollziehender Umbrüche. Diejenigen, dıe dıe Folgen der wen1g Planstellen für Lehrer, die auch deswegen ımmer
explosionsartigen Expansıon der sechziger Jahre Ver- schwerer haben, Beschäftigung finden, weıl sıch jetzt
ayalten UN banalısıeren haben, sehen sıch den fast der Geburtenrückgang auszuwirken beginnt, un
ebenso abrupt einsetzenden Folgen einer rückläufigen Be- steigende Arbeitslosenzahlen be1 den VO  - den Hochschu-
völkerungsentwicklung gegenüber. Während dıe einen len abgehenden Akademıikern. Das alles beı leeren Kassen
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Allgemeinbildung sprechen, kämbpfen Jugendliche personelle396  Interview  desrepublik“ unter der Überschrift „Randgruppen““ wei-  1976 darauf, daß> 1975 fast 335 Milliarden DM für soziale  tere Daten: „„Jeder fünfte Deutsche — das sind 11 Millio-  Zwecke (im Vergleich zu knapp 154 Milliarden 1969) ver-  nen - war oder ist psychisch krank, davon sind mindestens  ausgabt wurden. Das Netz der sozialen Sicherung erfaßt  10 Prozent ın ständiger klinischer Behandlung. Jedes Jahr  viele, aber längst nicht alle. Insofern ist das Reden von ei-  gibt es eine Million Neuerkrankungen. Man rechnet mit  ner Neuen Sozialen Frage ebenfalls berechtigt, selbst wenn  1,2 bis 1,8 Millionen Suchtkranken, die therapeutische  die Probleme gar nicht so neu sind. Wahrscheinlich läßt  Hilfe brauchen. Es gibt allein 600000 ‚registrierte‘ Alko-  sich die Armut am Rande der Wohlstandsgesellschaft nur  holiker.““ Ein weiterer Aspekt der Armut - für die Betrof-  beseitigen, wenn einige liebgewordene Privilegien und  fenen und ihre Familien.  Vorzüge für die Mehrheit der Bevölkerung gestrichen  werden. Mehr denn je erscheint es notwendig, das „neue  Proletariat‘‘ aus dem Abseits wieder hineinzuholen in die  Umdenken erforderlich  Gemeinschaft - mit neuen Ideen und neuem Engagement  aller. Sicherlich ein Wahlkampfthema, das die Diskussion  Angesichts der hier sichtbar werdenden Not stellt sich die  lohnt. Hoffentlich aber auch ein Wahlkampfthema, das  Frage nach der Hilfe für diese Menschen. Sicherlich mit  über die Wahl hinaus die Politiker beschäftigt und zum  Norbert Sommer  Recht verweist die Bundesregierung in ihrem Sozialbericht  sozialpolitischen Handeln veranlaßt.  IntervieW  Widersprüche im Gang derBildungsp0litik  Ein Gespräch mit dem bayerischen Kultusminister Professor Hans Maier  Das Bildungswesen befindet sich gegenwärtig in einer  tung des Mangels‘‘ dar: fehlende Studienplätze für  Phase widersprüchlicher Entwicklungen und darunter sich  Studenten, fehlende Ausbildungsplätze für Lehrlinge, zu-  vollziebhender Umbrüche. Diejenigen, die die Folgen der  wenig Planstellen für Lehrer, die es auch deswegen immer  explosionsartigen Expansion der sechziger Jahre zu ver-  schwerer haben, Beschäftigung zu finden, weil sich jetzt  walten und zu kanalisieren haben, sehen sich den fast  der  Geburtenrückgang  auszuwirken beginnt,  und  ebenso abrupt einsetzenden Folgen einer rückläufigen Be-  steigende Arbeitslosenzahlen bei den von den Hochschu-  völkerungsentwicklung gegenüber. Während die einen  len abgehenden Akademikern. Das alles bei leeren Kassen  weiterhin von der notwendigen Entkoppelung von Bıil-  und nach Jahren einer überdimensionalen Expansion, wo-  dung und Beruf bei möglichst hoher Anhebung der  bei die finanzielle Expansion noch ausgeprägter war als die  Allgemeinbildung sprechen, kämpfen Jugendliche um  personelle .  Lehrstellen und Studienplätze. Während manche Niveau-  verluste beklagen und für eine schärfere Auslese in weiter-  Maier: Das Wort von der „Verwaltung des Mangels‘“ muß  führenden Schulen plädieren, eröffnet die Bundesregie-  man wohl differenzieren. Der Mangel ist oben,.in den obe-  rung eine Offensive gegen den Numerus clausus, indem  ren Rängen des Bildungswesens, ein anderer als unten.  sie das Versprechen abgibt, innerhalb absehbarer Fristen  Vereinfacht gesprochen: Wir haben oben noch die Man-  die Universitäten voll zu „öffnen‘‘. Pädagogen und Eltern  gelerscheinungen der Bildungsexpansion der sechziger  klagen über mangelnde erzieherische Leistungsfähigkeit  Jahre, d.h. zuviel Nachfrage bei zuwenig baulicher und  von Schulen und Bildungseinrichtungen, nachdem man  personeller Kapazität. Wir haben aber. unten in den Kın-  eben erst von der totalen Pädagogisierung des Bildungswe-  dergärten und Grundschulen, zunehmend auch im mittle-  sens gesprochen hat. Über das Ineinander von Ideologie  ren Schulbereich bereits die umgekehrten Mangelerschei-  und Wirklichkeit, die die Gegenwartslage kennzeichnen,  nungen, nämlich zuwenig Nachfrage angesichts eines  und über mögliche Lösungsperspektiven sprachen wir mit  gewaltig erhöhten personellen und baulichen Angebots.  dem bayerischen Kultusminister Prof. Hans Maier. Ge-  Oben noch die alten Probleme: Numerus clausus, zuviel  sprächspartner war David A. Seeber.  Abiturienten, zuwenig Studienplätze, zuwenig Akademi-  kerpositionen gegenüber einer gewaltig angestiegenen  HK: Herr Minister, die Bildungspolitik stellt:sich, von  Nachfrage. Unten dagegen das umgekehrte Bild: Kinder-  außen gesehen, gegenwärtig hauptsächlich als ‚„Verwal-  gartenträger, die vor allem auf dem Land ihre Kindergär-Lehrstellen un Studienplätze. Während manche Nıveau-
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ten nıcht mehr halten können angesichts der Schwierig- Hauptschulen VO  j SI (1961) auf 293 in den Realschulen
VO  ; 23 auf Z in den Sonderschulen VO 20 auf 1535keıt, die Kinder zusammenzubringenInterview  397  ten nicht mehr halten können angesichts der Schwierig-  Hauptschulen von 35,7 (1961) auf 29,3, in den Realschulen  von 23 auf 22,8, in den Sonderschulen von 20,1 auf 13,3;  keit, die Kinder zusammenzubringen ...  nur an Gymnasien verschlechterte sie sich von 17,4 auf  HK: Nicht nu£‘ auf dem Land, in einem Frankfurter Stadt-  18,8. Der Anteil der Bildungsausgaben am Gesamtvolu-  bezirk, so wurde dieser Tage berichtet, stünden für 100  men der öffentlichen Haushalte ist von 11,2% (1965) auf  Kinder jetzt 170 Kindergartenplätze bereit. Noch vor we-  15,8% (1975) gestiegen. Auch in der besseren sozialen und  nıgen Jahren klagten Eltern, sie müßten ihre Kinder bei  regionalen Verteilung zeichnen sich sichtbare Erfolge ab,  der Geburt in den Kindergarten anmelden. Inzwischen  wenn diese auch nicht zu einem völlig gleichen Anteil von  scheint sich auch schon in der Grundschule eine ähnliche  Schülern bzw. Studenten an den sozialen Schichten der  Umkehrung abzuzeichnen ...  Bevölkerung geführt haben.  Matier: In der Tat. Es gibt Grundschulrektoren, die sich  HK: Diese Forderungen sind offenbar nicht nur erfüllt,  wechselseitig die Schüler abjagen, um ihre gefährdeten  sondern übererfüllt. Und diese Übererfüllung fällt nun mit  Schulen noch aufrechterhalten zu können. In München  einem akuten Bevölkerungsrückgang zusammen, d.h., das  haben wir letztes Jahr im Innenstadtgebiet eine Grund-  Problem verschärft sich...  schule schlicht schließen müssen, weil nur noch acht Kin-  der angemeldet wurden. Also nochmals: wenn man von  Maier: In der Tat, wir haben heute die typischen Probleme  „Verwaltung des Mangels‘‘ spricht, dann gilt ein doppelter  gerade dort, wo die Forderungen der sechziger Jahre be-  Index: Unten haben wir bereits die Probleme eines Man-  sonders nachdrücklich erfüllt worden sind. Bei den Leh-  gels an Nachfrage bei erhöhter Kapazität aus den fetten  rern z.B. haben wir insgesamt, wenn auch sehr unter-  Jahren der Bildungsexpansion, oben schleppen wir umge-  schiedlich nach Schularten, gegenüber 1964 eine Verdop-  kehrt mit den starken Jahrgängen noch die personellen  pelung, eine gewaltige Expansion, die es in keinem anderen  Probleme der Bildungsexpansion mit.  Beamtenbereich gibt. Jetzt schrumpft die Schulbevölke-  rung. Seit 1967 haben wir praktisch einen Geburtenrück-  gang zwischen vierzig und fünfzig Prozent. Der Trend hält  „Wir haben die typischen Probleme  an; nach vorübergehender Stabilisierung 1973 und 1974  heute dort, wo die Forderungen der  sinkt die Geburtenkurve im Jahr 1975 noch weiter. Die  sechziger Jahre besonders nachdrücklich  Statistiker rechnen damit, daß sich der Trend nicht um-  erfüllt worden sind“  kehrt, sondern nach einigen Jahren sogar Anschluß ge-  winnt an eine neue Müttergeneration, die dann ihrerseits  HK: Aber am Ausgang von Bildungswerbung und Bil-  reduziert ist, so daß eine Änderung des generativen Ver-  dungsreform, die sich jetzt an dieser doppelten und un-  haltens auch die Geburtenkurve nicht mehr nach oben  gleichen Mangelsituation reiben, standen doch eine ganze  drücken kann...  Reihe von Reformvorhaben, die unbestritten und allge-  mein akzeptiert waren?  HK: Mit der Reduktion der Schulbevölkerung sinken die  Chancen der Lehr- und Erzieherberufe insgesamt. Gerade  Maier: Unbestritten waren vor allem — man könnte viel-  der Ausbau bzw. die Vermehrung dieser Berufe wurde von  leicht auch sagen ausschließlich — die quantitativen und  der Bildungswerbung der letzten Jahre besonders forciert.  organisatorischen Reformmaßnahmen. Unumstritten war  Picht meinte ja noch 1964, in den siebziger Jahren müßte  z.B. von Anfang an, daß es mehr Lehrer brauchte: zur  praktisch jeder Abiturient Lehrer werden. Eine Fehlpro-  Herabsetzung der Klassenstärken, zur Vcrbesserung der  gnose also auf der ganzen Linie?  Schüler-Lehrer-Relationen. Unbestritten war die Forde-  rung nach höheren Bildungsausgaben; unbestritten war,  Maier: Nicht eine Fehlprognose schlechthin. Es ist so, daß  daß der Anteil der Bildungsausgaben am Bruttosozialpro-  in den letzten Jahren wegen des Lehrermangels, der natür-  dukt wachsen sollte; unbestritten war auch, daß der Anteil  lich auch die Folge einer verlängerten Schulzeit (neuntes  der Kinder aus bisher bildungsfernen Schichten an den  Schuljahr, zehntes Schuljahr) und die Folge pädagogischer  Einrichtungen der weiterführenden Bildung, auch an den  Reformen war (Einführung neuer Stoffe, neuer Fächer,  Universitäten, gesteigert werden sollte, also die Notwen-  neuer Schulformen), effektiv sehr viel mehr Lehrer ge-  digkeit regionaler und sozialer Umverteilung, der Kom-  braucht worden sind und entsprechend sehr viel stärker  pensation von Nachteilen. In all diesen Bereichen wurden  für den Lehrberuf geworben worden ist. Angesichts dieser  auch sichtbare Erfolge erzielt. Die Abiturientenzahl ist  Mangelsituation waren wir zudem gezwungen, fast jeden  schon auf dem Weg, sich gegenüber den 50er Jahren zu  Absolventen zu nehmen. Da es sich um sehr junge Leute  vervierfachen. Die Zahl der Lehrer stieg im öffentlichen  handelte, blockieren sie auf Jahrzehnte hinaus die Stellen.  Schuldienst - Schulen in freier Trägerschaft nicht einge-  rechnet - zwischen 1964 und 1975 von 296000 auf 469 000.  HK: Läßt sich das Stellenangebot - einmal ohne Rücksicht  Am stärksten war die Zunahme in den Sonderschulen (von  auf die Bevölkerungsentwicklung, rein vom Ausbau und  9600 auf 31000) und in den Realschulen (von 22600 auf  der Differenzierung des Bildungswesens her — überhaupt  52500). Die. Klassenstärken fielen in den Grund- und  noch wesentlich ausweiten?1Ur Gymnasıen verschlechterte S1e sıch VO 17,4 auf
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Maıer: Kaum. Um dıe Größenordnung 'sıchtbar Emanzıpatıiıon des einzelnen verstanden werden, nab-
chen: In meıner relatıv kurzen Amtszeıt 1er ın Bayern hängıg VOoO  — Bedart un Beruf, un:! Bıldung sel Selbst-
(seıt sınd viele Tausend NCUC Stellen 1MmM Bıldungsbe- zweck, sS1€e schafte sıch ıhren eigenen Bedarf.
reich dazu gekommen. Heute mussen WIr sehr froh se1InN,
wenn WIr noch eınen Teıl dieser Expansıonsrate autrecht- Sıe haben ötfters erklärt, in der Bıldungsexpansion der
erhalten können. Der gröfßten Bıldungsexpansion uU11ISCTET sechzıger Jahre habe dıe Humboldtsche Biıldungsidee e1-
Geschichte folgt nıcht LLUTr der gröfßte Geburtenrückgang NI spaten, eigentlich viel spaten Pyrrhussieg
des Jahrhunderts. uch die Ausdehnung der Biıldungsetats Gıingen die Bıldungswerber un: -planer VO einem über-
stöfßt ıIn allen westlichen Industriestaaten Obergrenzen. holten Bildungsbegrifi aus?
Deswegen wırd auch der Ruf laut, die Bildungspolitik au

ıhrer Sonderstellung wieder herauszunehmen un: sS1€e star- Maıer: Ja Es 1St erstaunlich, dafß aller euphorischen
ker in die anderen Staatsaufigaben un Staatsausgaben e1N- Forderungen ach mehr Biıldung un besserer Bıldung für
zuordnen. mehr Menschen der Begrift der Bıldung erstaunlıch tradı-

tionalıstisch verstanden, au der Überlieferung übernom-
INenNn wurde. Bildung galt ın den sechzıger Jahren, darauftf

„SCchlagseiten und Fehler schon welst der Slogan ‚„„Schick deıin ınd länger auft bessere
Im rundrı des ans enthalten“ Schulen“‘ hın, 1M wesentlichen als gymnasıale Bıldung, als

theoretische Bıldung, als allgemeıne Bildung. Man orıen-
Neben diesem nıcht voraussehbaren Dılemma CI- tierte sıch einselt1g Humboldt Von Pestalozzı un

Kerschensteiner WAar keine ede Die Tradition der Arbe:i-scheinen vielen die Ergebnisse der Biıldungsreform selbst
1im strukturellen Bereich durchaus negatıv. In einem 1M- terbildungsvereine un!:! der Volksbildung 1St 1M Grunde
merhın noch eın Jahr alten Papıer katholischer Prove- völlıg untergegangen. Dementsprechend sınd be1 diesem
nıenz (vom Kommissarıat der deutschen Bischöfe) wiırd yrößten Bıldungsboom uNseIet Geschichte 1mM wesentlıi-

Al testgestellt: Durch verstärkte Bildungswerbung se1l eın chen dıe allgemeinbildenden, weıterführenden Schulen
TIrend ZU Besuch weıtertührender Schulen mıiıt den Fol- ausgebaut worden. Schulentwicklungspläne Bayern hat
SCH der Verarmung der Berutsschule und der Überfüllung übrigens den erstien un wurde deswegen VO  — Picht 1ın se1-
der Gymnasıen entstanden mıt einer hohen Zahl Stu- GT beruüuhmten Schriftt VO  . 964 sehr gelobt wurden NUr

dienbewerber 1im Geftolge, die nıcht studierfähig aufgestellt für die Realschulen un:! Gymnasıen, spater
Die alte Volksschule se1l zerschlagen, die Hauptschule aber auch durch den Wissenschaftsrat für die Hochschulen,
nıcht einer echten weıtertührenden Schule ausgebaut 1aber nıcht für die Berutsschulen un:! VOT allem nıcht für
worden. Gymnasıen un:! Realschulen habe IHNan ZW ar die weitertührenden beruflichen Biıldungswege.
quantitatıv ausgebaut, 1aber nıcht qualitativ den veräiänder-
en Anforderungen angepaßt. Und Inan habe versaumt, Hatte das nıcht auch damıt Lun, dafß diese erutlı-
„die herkömmliche Koppelung VO  3 Schul- un: och- chen Schulen sıch 1in kommunaler Verwaltung befanden?
schulabschlüssen mıiıt Berechtigungen überprüfen un!

Maıer: Das 1Sst richtıg. uch ın Bayern haben WIr das be-eın ditferenziertes System qualifizierender Abschlüsse:
entwickeln‘“‘‘. Ist iıne solche tast brutal negatıve Biılanz SC- rufliche Schulwesen erst tatkräftig Öördern können durch
rechttertigt? ıne umftfassende Verstaatlichung, die in den Jahren 972

bıs 1974 meıner Amtsführung vollzogen wurde.
Maıer: Die Bıldungsexpansıon hat VO  - Anfang einıge Hätte iINnan aber VO 964 nıcht NUur Realschulen, och-
Schlagseıten gehabt. Man könnte auch Sapcll, CS schulen un: Gymnasıen ausgebaut, sondern auch dıe
Fehler schon 1mM Grundrıiukfß des Planes enthalten. So wichtig Hauptschulen un! berutlichen weıtertführenden Schulen,
die Zunahme der Planstellen, der Neugründungen, der sıhe das schulische Biıld un! 1M übrıgen auch die han-
Erweıterung der Schul- un Hochschulkapazıtäten Wal, cenverteilung der heutigen Jungen Generatıon wahr-

scheinlich anders AUSdiese Expansıon hat, WwW1e€ ıch meıne, nıcht 1Ur den be-
kannten Verzerrungen geführt: eiınem überproportio-
nalen Ausbau des allgemeinbildenden Schulwesens, ZUF: Mıt der Vernachlässigung der berutlichen Bild‘ung
Öffnung der Schere zwıschen Abıturientenzahl un: Sing offenbar die Vernachlässigung der Hauptschule and
Studienplätzen be] steigender Akademikerarbeitslosigkeıt in and War dies unvermeıdlich?
un! zunehmendem ruck nıcht NUur VO Abıitur ach
oben iın die Hochschulen, sondern auch nach auf Maıer: Dıie Bıldungsexpansıon oing VOT sıch, da{fß Jahr
die Absolventen nichtgymnasialer Schultypen aupt- für Jahr ein größerer Prozentsatz Junger Menschen AauUuSs den
un: Realschüler erhalten wenıger Lehrstellen, weıl ıhnen Hauptschulen, dıe 1M Jahre 1960 noch 70 Prozent aller
Abıturienten VOLrSCZOSCNH werden. Es hat sıch in der gle1- Jungen Menschen umfaßten, hinüberverlagert wurden ın
chen eıt auch die Zielsetzung der Bildungsreform, die - Realschulen un Gymnasien. Heute 1st bereıts umge-
sprünglıch be1 Pıcht un! Eddıng och VO Zusam- kehrt weıt mehr als 50 Prozent gehen 1ın Sß weiterfüh-
menhang VO  3 Bıldungs- un! Beschäftigungssystem rende, allgemeinbildende Schulen. Die Hauptschule 1St ZuUr

ausg1ıng, verschoben hın A0 These, Bildung musse als Restschule geworden. Man annn Iragen: Warum wurde
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dies nıcht anders gesteuert? ber das Bildungswesen Deutlichkeit Sapch, daß keine Garantıe besteht, dafß SIC den
WEHGTIE sıch insotern selber, als die Anmeldungen bei den erlernten Beruft tatsächlich praktiızieren können. Das hängtFınanzmiınıstern un Haushaltsausschüssen den Anmel- VO  - der Berufts- un! Arbeitsmarktlage ab, die sıch ] den
dungen der Schüler tolgen Wenn die Bıldungswerbung akademischen Beruten sıchtbar verschlechtert hat Unser
mehr Schüler aut Realschulen un! Gymnasıen lenkt dann Grundgesetz kennt CM Recht auf Ausbildung Es kennt
bedeutet das mehr Zuschläge für diese Schulen un eNTt- eın Recht auf Arbeit Das prekäre un! M11I1e völlıgsprechend WCECNIECI eld für die Hauptschulen, WeTr kalkulierbare un planbare Verhältnis VO  — Ausbildungs-hat, dem wırd noch gegeben un: umgekehrt die Armut un Beschäftigungssystem annn 1Ur durch intensıve era-
kommt VO  — der Pauvrete Das 1ST C1iMNn Teutelskreis LUNG ANSCMESSEC beeinflußt werden un Beratung mu{fß

heute vielen Studienrichtungen VOT allem den lehrer-
Heißt das nıcht zunächst auch Polıitiker un! bıldenden Fächern Warnung VOT Studium SsCeIN SIe

Finanzpolitiker haben sıch VO  —_ den Bıldungswerbern un haben völlig recht daß Jlangfristig die Probleme nıcht
Bıldungsplanern beeindrucken, WenNnn nıcht Sal einschlä- nerhalb des Hochschulbereichs, sondern vorher, der
tern lassen? Erleben WITL aber nıcht Umgekehrtes? Die berutlichen un yymnasıalen Oberstute, gelöst werden
Bundesregierung kündet Feldzug ZUF Abschatffung INussen un:! ZWaTr durch stärkere Betonung VO  z Alternati-
des umerus clausus während Bıldungsplaner eher der ven Dafß EINHNE totale Öffnung der Hochschulen die Pro-
Meınung sınd dieser lasse sıch mıttel- un langfristig bleme Nu  — verlagert das Beıispiel Frankreichs
höchstens durch berufsqualifizierende Angebote auf der Frankreıich hatte, WIC WIT C1Ne Bıldungsexpansion VO  - CI -
Sekundarstufe [[{ also durch 1Ne Umlenkung der Abituri- heblichen Dımensionen Es hat keinen umerus clausus
entenschwemme, einschränken? eingeführt sondern alle Bewerber ZU Stud1i1um zugelas-

secn Es sıch aber, daflß die Ausgebildeten keine
Maıer: Ich bın der Meınung, daß INan den umerus clau- Berutfspositionen tinden Frankreich hat den Arger, den
SUS den SOgENaANNTEN Verteilungsfächern, also denen, die WITLE FEıngang der Hochschulen haben, Ausgang der
1Ur örtlıch un regional begrenzte Kapazıtäten haben, Hochschulen. Mıt tönenden Schlagworten un alb-
ohne beseitigen könnte. Man hätte diese Fächer wahrheiten WI1IeE dem VO der FDP 11115 Gespräch gebrachten
VO  - vornhereın N11C einbeziehen dürten Ile diese Be- ‚Rech auf Überqualifikation“‘ sınd die Probleme nıcht
schlüsse sınd VO ZVS Ausschufß die Stimme Bay- lösen. FEın arbeıitsloser Lehrer 1ST nıcht überqualiftiziert,
115 gefaßt worden Ich habe Antfang dieses Jahres die sondern falschqualifiziert.
Herausnahme VO  — ZWaNzZ1$g Verteilungstächern AUS der
Bewirtschaftung beantragt, der ZVS Ausschufß hat diesem
Antrag bısher leider NUur Fall nämlıch Elektro- „Heuteen WIr eENgere Koppelung
technık entsprochen Dıie Antı umerus clausus Rheto- S ildungs- und Berechtigungswesen
rık des Bundeskanzlers un: auch des Bundespräsiden- als WIr siIe hatten“
ten kommt C1iN Spat Man soll ZVS Ausschufß
den bayerischen Antragen tolgen, dann 1ST zumiındest die S1e haben auch wiederholt die CNSC Koppelung VO  j
weıltere Ausdehnung des umerus clausus un Bildungs- un Berechtigungssystem kritisiert Was 1ST
1Ne Öffnung vorbereitet. Der ‚„„harte Kern  << der Auswahl- daran aber eigentlich erstaunlıch?
facher, also derjenıgen, bei denen ı SaNZCH Bundesgebiet

Maıer Erstaunlich 1ST daß WITL heute Ende Biıl-die Nachifrage das Angebot übersteigt, wırd u11l ohnehın
noch schaffen machen, CIr annn MIL Hau-ruck- dungsexpansion Von zehn, zwolft Jahren C1NEC CNSCIC Kop-Erklärungen nıcht weggeredet werden. pelung VO  - Bıldungs un Berechtigungssystem haben, als

WIT Sal JC hatten Das 1ST schrecklich Wır haben dıe etzten
Ist nıcht selbst C1iNeE Strategıe der Eiıngrenzung des noch treıen Räiume, die etzten schulischen Wınkel die

umerus clausus Augenblick fragwürdig, da sıch Abı- och keine Abschlüsse un: Qualifikationen hatten,
Lurıenten erst eben beträchtlicher Zahl I1N2ZzU0OI1€6€N- auch MIt Qualifikationen zugepflastert un: WIL mußten
Lleren beginnen? Der Anteıl derer die studieren wollen, das auch tun
IST den etzten Jahren ımmerhın VO  — 40O aut SÖ regional

auf 75 Prozent gefallen Werden polıtisch geweckte Warum eigentlich?
Hoffnungen auf mehr Studienplätze nıcht unNnNeI-
wuünschten AÄAnsturm die Unwyersıitäten führen den diese Maıey Erstens, weıl die Idee der Gleichwertigkeıit aller
trühestens Mıtte der achtziger Jahre verkraften können, SchulartenZ daß allen Ühnliche Angebote DC-wobe| ottenbleibt ob sıch dann die Berufschancen VO  = macht un tolglich auch ıhnlıche Qualifikationen un
Akademikern verbessern, da Ja der Anteıl akademıi- Leistungsüberprüfungen VOITSCHOMMECN werden WEe1-
schen Beruten der Gesamtzahl der Beschäftigten auch tens weıl der Att 19 den Klageweg alle kte
bei rückläufiger Bevölkerungszahl nıcht unbegrenzt StTEe1l- staatlıcher ewalt eröffnet Folglich INussen alle schulıi-
sCHh kann? schen Akte, Lehrerzensuren, Versetzungen USW nach-

prüfbar SCIN Und drıttens, weıl die Konkurrenz der Ab-
Maıer Man mu{ denen, die studieren können MIt aller solventen auf dem beruflichen Markt <  Z daß
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auch die Hauptschüler Abschlufß mitbringen Wenn tührenden Schulen erreichen, der Hauptschule gerade
die Abiturienten MIiIt Zeugnissen auftmarschieren ussen das3 W as SIC profiliert hat un auf der anderen

auch die Realschüler un:! die Hauptschüler, selbst die Seıte sıch den unmöglıchen Versuch verstrickt, Aaus der
Sonderschüler Uus5SCMHN C58S haben Die Eltern draängen dar- Hauptschule 1nNe Art kleines Gymnasıum machen?
auf Sıe ussen das auch C(un, weıl be] der zunehmenden eım Gymnasıum 1ST CS Ühnlich Ich n  3 daß Mathe-
härteren Konkurrenz eintach Ce1INn solches Papıer vorliegen matık un! den Naturwissenschaften die Ansprüche heute
mu höher sınd als der Zeıt, der ıch Abitur gemacht habe

Auf sprachlichem Gebiet sınd SIC ohl] nıedriger
Und W as WAaIc für S1e CI realisıerbare Alternatıve

dazu? VWıe wollen ıe Berechtigung un! Bıldung entkop-
peln, ohne Bıldung als V’art POUI V’art das Wort „Die Betrachtung der Schule
reden? als Instrument der Chancenzuteilung

Dı einseiltig”
Maıer Hıer mu{fß INan unterscheiden Ich bın für 1nNe Ent-
koppelung VO Bıldungs un Berechtigungssystem Das Das WAaIic dann eigentlıch weder Nıveauverlust och

aber VOTIaUs, daß die Abstimmung zwıischen Biıl- Nıveaugewiınn, sondern hat MItL der Umschichtung unNnse-

ICS Wiıssensstandes tun ”dungs un Beschäftigungssystem die DESLOL 1SLT
wieder tunktioniert Wenn Ausbildung VON vornhereıin Maıer Gewiß aber auch MIL spezitisch Be-
MIt Blıck aut die realen Möglichkeiten VO  - Beruft un:! Be- trachtung VO  _ Schule Es 1ST sehrnt daß die Bil-schäftigung gesucht wırd annn INan autf die überdimen- dungsexpansıon begann MIt dem Vorwurt das ymna-s1ıonale Ausdehnung der Berechtigungen un Zertitikate
verzichten Diese entsteht Ja erst daraus, dafß InNnan-

S1UI1 (vgl die Studien VO Dahrendorf un: Peısert uüuber
den vorzeıtıgen Abgang VO Gymnasıum) dafß das Gym-chen Bereichen (Musterbeıspiel Gymnasıum-Abitur- asıum seinNner soz1ıalen Rolle nıcht gerecht werde EınStudıum-Akademikerberuf) 1N€ Übernachtfrage auftritt

Wenn reimal mehr Menschen als VOT 15 Jahren das oroßer vorzeıitiger Abgang VO Gymnasıum tühre dazu,
dafß der nput un der Uutput eiınander nıcht entsprächengleiche nıcht d  - vermehrte (und vermehrbare) Man hat also das Gymnasıum 1G technısche Forde-

Gut konkurrieren wırd nıcht 1Ur der Wettbewerb härter: rung herangetragen, namlıch dafß ungefähr oben vielesoz1ıalen Rechtsstaat mu{fß das knappe Gut dann Absolventen herauskommen sollten, WIC un Schülerauch nach gleichen Krıterien verteılt werden Daher der hiıneinkommen DDamıt hat INa  - Grunde derd-Schulstre{fß daher die Jagd auf die Zehntelsnote, daher das len Bildungsidee dıe früher MItL Abschlüssen un teststell-Scheitern vieler rSf wenn die Intlation der Ansprüche barem Wıssen Ja iun haben wollte auch dasabebbt ann das Instrument der Berechtigungen Zensu-
BCN, Qualifikationen wıeder hınter dem Pädagogischen Abıtur als Zugangsberechtigung 1ST 1nNe Spätblüte 1Ne

zurücktreten Wendung gegeben dıe sıch ohl H9 daraus erklärt dafß
INa  - das Bıldungswesen nıcht mehr erstier Lınıe

Praktıiker des Bıldungswesens Aaus Schule, Uniiversıität pädagogischen sondern soz1alpolıtıschen Gesıchts-
punkten gesehen hat Chancenzuteilung WAar das großeun Verwaltung klagen über Nıveauverlust Bildungs- Wort Die Schule wurde verstanden als Apparatur der

ergebnı1s spezıell auch beı Abıturienten des gleichzel- Chancenzuteilung das Wort STammt VO Helmut
tlg beklagten Leistungsdrucks Ist Nıveauverlust viel- Schelsky un! 1ST Spater auch VO  S der Linken übernom-
leicht auch mıtverursacht durch die starke INCN worden
Politisierung VO  _ Schule un:! Bildung CM notwendıges

Ist das nıcht sehr verständlich? VW ıe sollten heute SO-Produkt der Expansıon die Breıte?
zıalchancen „„verteıilt werden wenn nıcht über die Wege

Maıer Sıcher 1ST be] jeder Expansıon EINE SCWISSC Senkung und Grade der allgemeınen Bıldung?
der Maß(ßstäbe notwendıg die Folge ber INnan mu C1N-

zelnen sehr vorsichtig MTL schematischen Urteilen SE Es Maıer Rıchtig In Gesellschaft, die sıch mehr un
x1bt auch Schulen deren Anspruchsniveau höher W OTI- mehr egalısıert verlieren Ja alte Vorgaben des Lebens-
den 1ST eLtwa die Hauptschule ıe Hauptschule hat ohne schicksals iıhre Bedeutung dıe Herkunft das Einkommen
rage den Bereichen der Mathematık un des Englıi- des Vaters die Konfession Weniıgstens 1ST Cs das Bemühen
schen, das überhaupt TICU eingeführt wurde das gab des modernen Staates, solche Barrıeren allmählıch abzu-
Ja trüher Sal nıcht 1E Fremdsprache der aupt- bauen nıvellieren un:! dies 1ST auch weitgehend gC-
schule Nıveau heute höheren Anspruch DıIe schehen uch das SaNS1SC Schreckbild des deutschen Bil-
rage IST NUrT, 1SE dieser angemessen? Sınd nıcht haupt- dungsdefizits, das beruüuhmte katholische Bauernmädchen
schultypische Fächer den Bereichen des Praktischen, AauUus dem Bayerischen Wald hat heute wörtlichen un
des Berutsvorbereitenden handwerkliche Dınge, Zeich- pädagogischen Sınne nıcht mehr weıten Schul-
NECIN, Musık uNNOUgeErWwCeISE der kognitıiven Welle, der WCS WIC VOT zehn Jahren Dennoch 1ST dıe ausschließliche
Gymnasıalısıerung ZU Opfer gefallen ? Hat INa  —_ nıcht Betrachtung der Schule als Instrument der Chancenzuteıl-

I6 SCWISSC Gleichheit des Angebots allen eliter- lung €11’1361t1g S1e opfert gewissermaßen den einmalıgen



K OANZAN.:

Interview 401

pädagogischen Augenblick der Langzeıitperspektive deutung nıcht gesehen, sS1e haben noch nıcht einma|] die
z1aler Chancenzuteilung ber eın Leben hın Zusammenhänge zwıschen Schulen un Hochschulen gC-

sehen: daß da eın Unterschıed ISt, ob ın eiınem Land
Wiäre der Überdruck auf Gymnasıen un:! Uniıversıitä- soundsoviel Abıiturienten sınd, aber davon studieren Nur

ten geringer, der bildungs- bzw gesellschaftspolitische C Prozent, während 1in eiınem anderen Land 96 Prozent
Erfolg aber orößer SCWESCH, wenn wenıger Neigung studıeren wollen. Etwas mehr Systemtheorie hätte sıcher
ZU gesellschaftspolitischen Verrechnung der Bıldungs- geholten. So aber hat INa  - eintach die OECD-Zahlen
chanccn bestanden hätte? kompilıert un 1St damıt iın schreckliche Eınseitigkeiten

geraten
Maıer: Solche Prozesse sınd ırreversıbel. Man ann S1N-
nıeren, W as ware SCWCESCH, wenn” Ich meıne NULI, iın einem
Punkt waren dıe Dıinge sıcher anders gelauten, WENN das „Jede chular sollte was aufweisen,
allgemeinbildende Schulwesen un das berutsbildende Was andere nIC en  44
VO Anfang als die großen, sıch wechselseitig stutzen-
den Alternativen erkannt worden waren. Und WIr hätten Es sıeht AauUS, als ob die Hauptschule nıcht HU:
heute ohl auch nıcht das Problem der Ausbildungsnot, gunsten der Gymnasıen vernachlässigt, sondern geradezu
WENN 114an 1er allen Stellen gleichmäßig aufgebaut ZU besonderen Opfter der Bıldungsreform geworden 1St
hätte. Das hätte 1aber VOFrausgesetzZzlL, dafß Kerschensteiner Dıie Eltern klagen, dort seıen 1Ur noch dıe versammelt, die
neben Humboaoldt ware un:! dafß Bıldung wenıger schulisch Sar keinen Leistungswillen zeıgten, un! das 1St
theoretisch un! praxısfrei aufgefaßt worden ware. Das 1St für S$1e noch mehr Maotiıv ZUr Flucht VOT der Hauptschule.
leiıder nıcht geschehen. Und wurde die Bıldungsexpan- Lehrer klagen über geringe Motivatıon der Schüler. Es
S10n eiınem seltsam explosıven Gemisch VO  - außerer scheint auch se1ın, da{fß die Zahl der Schüler ohne
Progressivıtät un halbbewußtem oder tast unbewußtem Hauptschulabschlufß zunımmt
Tradıtionalismus. Wıe iımmer, WenNnn INmMeN-

wächst, explodıert eınes Tages. Maıer: D)as mMag VO  - Gegend Gegend -  verschieden se1n,
be] uns ın Bayern trıfft das jedenfalls nıcht

Dıi1e Pichtsche Abiturientenquote bleibt also eın
Grundübel der Bıldungsreformer ber der Sachverhalt als gaNzZCr 1St kaum bestrei-

ten 1ıbt CS eınen Ausweg Aaus diesem Zirkel?
Maıer: Neın, INan mu In mancher Hınsiıcht Picht ın
Schutz nehmen. Pıcht hat L1ULr die Verdoppelung der Ab- Maıer: ıne Sanıerung der Hauptschule geschieht nıcht 1m
ıturıentenzahlen gefordert. Das 1St Ja längst erreicht, WIr luftleeren Raum. Was nöt1g 1sSt un! W as ich selit Jahren hier
haben eıne Vervierfachung. Das Problem wırd vielleicht in Bayern nıcht ZUrr Freude aller praktizıere, Ist* Man
sıchtbar, WEeNnN INan sıch VOT Augen hält, dafß VO Begınn dart eben nıcht alle begabten Schüler VO  — der Hauptschule
der Preußischen Statistik d VO  =) 810 bıs eLtwa2 19250 der weggehen lassen. Man muß erstens dafür SOTSCNH, dafß auch
Anteıl der Abıiturienten jeweiligen Jahrgang ımmer die Hauptschule noch ZuLC Schüler hat Man dartf also die
zwischen eiınem un! vier Prozent betragen hat, nıe über Übergänge Gymnasıum un Realschule nıcht iın der
vier Prozent stieg un: dafß selt 950 bıs heute sıch die Zahl Weıse forcıeren, dafs, W 1e€e 1ın manchen Stadtvierteln 1n Er-
auf 1M Bundesdurchschnitt zubewegt. Nochmals: mehr langen, Nürnberg oder München, dann gleich 70 bıs
Nachfrage mu den Wettbewerb verschärten. Denn be] Prozent übertreten un! die Hauptschule dann iın der Tat
weıterführender Bıldung, Akademikerberuf un: Aka- Sal nıcht mehr ex1ıstieren annn Und INa  — mMu zweıtens
demikerstatus handelt 0S sıch nıcht eın beliebig VCI- wI1ssen, daß die Hauptschule nıcht gedeiht un! wıeder auf
mehrbares Gut die Füfße kommt, Wenn S1e weıter dem talschen Ehrgeız

tolgt, halbes Gymnasıum se1ın. Ich plädiere deswegen
Aus der geplanten Verdoppelung 1st also die UuNsScC- nıcht für mehr Angleichung Realschule un: ymna-

plante Vervierfachung geworden? S1Uum, sondern für mehr Eıgenproftil der Hauptschule. [)as
stellt sıch sehr konkret eLIwa bel der rage: Wıe organısıert

Maıer: Ja aber das ware noch nıcht das Problem, gyäbe 68 INan die Mathematiık ın der Hauptschule? Macht Inan den
da nıcht wıeder ıne eigentümlıch deutsche Koppelung. In gleichen Lehrplan WwW1e In eiıner Orientierungsstufe für das
Deutschland studıert Ja tast jeder Abiturient. In Österreich Gymnasıum oder die Realschule, oder ditteren ziert INan
un:! ın der Schweıiz, die das deutsche System haben, NUur hn? Ich bın unbedingt für Dıifferenzierung, un! ich b1n
etwa 70 Prozent, 1ın Frankreich noch wenıger, VO  - den dafür, dafß die Hauptschule einıge€ Fächerangebote hat, die
kommunistischen Ländern gahlz schweigen. Pıcht hatte Realschulen un Gymnasıen nıcht gibt Denn jede
recht, Wenn (1° Ssagte, WIr haben zuwen1g Abiturıenten, Schulart sollte, wenn INan das 5System nımmt,
verglichen mıiıt diesen Ländern. Nur hat übersehen: Be1 aufweısen, W 4S andere nıcht haben
u1ls studıeren fast alle, un:! anderswo, z B 1ın Rufßland,
studieren aum 20 Prozent. Und die Programmıierer der Bedeutet das nıcht ine Verfestigung des dreigliedri-
SaNnzen Biıldungsreform haben die unterschiedliche Be- SCHh Systems zuungunsten der kooperatıven oder ınte-
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Gesamtschule? Wäre hıer nıcht gerade die (Ge: Könnte die Gesamtschule aber nıcht doch 1G nıcht
samtschule insotfern C1INeE Lösung, als SIC Differenzierung 1Ur gerechtere, sondern auch wırksamere Auslese MIt
un:! über SIC auch die notwendıge Auslese zuläßt 1aber die eichten Ab un: Übergängen ermöglıchen?
Verarmung Schulart ZUgunsten anderen, also
der Hauptschule ZUgunsten des GGymnasıums un der Re- Maıer Es scheint 1L117 wichtig, dafß die einzelnen Schultor-
alschule, verhiındert? INCN SCWISSC mıttlere 1veaus tixieren Dies erlaubt, MIt

Ausschlägen ach rechts un lınks auf dieser
Maıer Ich xlaube, dıe eıt der INnan VO  ; der (sesamt- Straße voranzugehen un Fortschritte erleben Ich
schule die Lösung aller pädagogischen un auch aller - Zlaube, daß der durchschnittsbegabte Mensch aber auch
zialpolitischen Probleme hat 1ST vorbeı Ich stelle der hochbegabte der Gesamtschule übertordert wırd
das be] verschıedenen Schulversuchen test CS 1ST 1Ne SCc- Ich bın nıcht der Meınung, daß die Gesamtschule

Ernüchterung CINgELrFELEN Meıne Prognose 1ST da{flß IST, bessere Auslesekriterien entwıckeln Meıstens wırd
65 den achtziger Jahren der Bundesrepublik neben sıch doch das Tempo dem langsamsten Schitf oder dem
Realschulen, Gymnasıen un Hauptschulen auch (Je- Schiff IMIL mıttlerer Gangart während der och-
samtschulen geben wırd Wır werden dem englischen Sy- begabte zurückstecken mu In Schule, der alle
sSsTtem nahekommen die Comprehensive School CiNNEGE Begabungen un alle Lerntempi vertreten sınd wirkt Ja
Möglıichkeit neben den anderen 1ST W as ich allerdings Hochbegabung un schnelles Lerntempo viel anstößıiger
nıcht glaube un: nıcht CIWAaLTtE,; 1ST daß die Gesamtschule als Schulen, die bereıts auf Verteilung
das gegliederte Schulsystem ablösen wiırd Wollten WIL das autbauen Es sollen möglıchst keine Kinder sıtzenbleiben

Ernst versuchen, wurden WIT ahnlıiche Fehler machen, Es sollen alle ANSCIMECSSCHNCK eıtZU gleichen Zıiel kom-
WIC SIC Schweden gemacht hat vielleicht Um- INnen Das 1ST für 1Ne Ptlichtschule völlıg ANSCINCSSCH ber
fang auch Fehler der Volksschulreform wıederholen Alles sallı CS auch tür EINE weıterführende Schule? Mu(ß dort

C1IMN ach Schultyp zıehen würde SC nıcht Auslesekriterien geben Ob SIC richtig sınd wırd
rade auch. angesıichts der schrumpfenden Schulbevölke- HCS Jleiben das brauchen WITr hıer nıcht disku-
rung e yigantische NECUEC Zentralisierung bedeuten HEreN
Denken Sıe dıe Schulbusradien

Ob S1C richtig sınd vielleicht nıcht ber CS esteht
Die Gesamtschule als Regelschule WAaIic tür S1e also der Eindruck dafß Klagen über ‚‚Durchtfallerschu-

schon organisatorısch un: technısch außerordentlich len un:! ‚„„Leistungsstrefß“‘ das Thema Auslese Bereich
schwer realısıeren? der weıterführenden Schule eher klein geschrıieben wiırd

Man versucht Ja auch den umerus clausus durch Noten-
Maıer Nıcht NUur organısatorıisch un technısch auch anhebung unterlaufen Es hat aber wohl] auch MItL der
zıalpolıtisch un pädagogısch Wıe 1ST denn, WECNI CIM geschilderten Angleichung VO  . Input und Output iun
ınd AausSs relatıv biıldungsternen Famiıulıie ab- In Wırklichkeit hat sıch das Problem der Auslese eher VeEI-

gelegenen, dünnbesiedelten Gebiet ZU erstenmal VO  — schärtft un:! CS wırd tendenziell gleich bleiben selbst WE
SCIILECIN Grundschullehrer die Bestätigung bekommt du geburtenschwache Jahrgänge nachrücken Welche Kriıte
kannst auf CI Realschule oder C119 (Gymnasıum gC- T1enNn lassen sıch dafür entwıickeln? In ERSTET | . ınıe über die

Lerninhalte?hen? Und geht auf die Realschule, CS 1ST durchschnittlich
begabt un: erlebt einerSchule MITL mıiıttlerem Forderungs-
NIVCAU, da{fß CS gahnz gul Miıttelteld oder unteren Maıer Das wırd VO  s Schulart Schulart unterschiedlich
Drittel mıthält Es hat also das, W as die Pädagogen oder SC1LMH eım Gymnasıum un VOT allem bei der oymnasıalen
Psychologen CI Ertfolgserlebnis MENNEN Es 1ST WECINN CS Oberstute werden wesentliıchen die kognitıven Ge-
die Tur hınter sıch zumacht Gleiches Gleichen sıchtspunkte SCHMN, dıe AauUus starken Reduktion des

Schultamilie Und stellen S1e sıch das gleiche Stofflichen aus Methode un! Theorijebildung erfließen
ll’ld VOT ditferenzierten Gesamtschule Da Hıer hat Humboldt INIL SCLIHNCIN Konzept Reduktion
rutscht den Zug un:! erlebt taglıch WI1IEC andere des Stofflichen wesentlichen auf mathematische und

Kurs un Kurs ıhm vbrbeızıehen DiIe orößere sprachliche Gehalte sıcher heute noch recht ber CT hat
‚„„Offenheıt‘“‘ der Gesamtschule bedeutet auch da{fß die eben nıcht recht tür alle, sondern 1Ur füur die, die sıch C1-

schichtbedingten Miınderleistungen un Mehrleistungen n solchen schwierigen Bıldungsgang wiırklıch stellen
vıel sıchtbarer werden Das 1ST Ja alles WIC Jas Man Beı der Realschule wırd 1NC sehr vıiel starkere Berücksich-
könnte ZUgESPITZL tormulieren dafß die 1ntegr1erte Ugung des Praktischen un:! des Technischen auch des SO-
Gesamtschule die Klassengesellschaft viel stärker las- z1alen gefordert werden INUuUsSsCHN Dıie Hauptschule hat ıhre
CNZUMMINET sıchtbar macht als drie anderen Schulen die 5C- orm noch nıcht gefunden Ich verstehe die Hauptschule

sektorale Nıveaueinpendelungen erlauben Gerade, wesentlichen als breıten Sockel anspruchsvollen
wenn 1124  e Sozi0logen ein Stuck WEeIT recht g1bt beruflichen Bıldung
dafß Schulleistung auch INIL Schichtung un Herkunft

Herr Mınıster S1e sınd der WCENISCH Biıldungs-tun hat, wırd INan VO  z der Gesamtschule nıcht die Lösung
aller be] polıtıker der offen un nachdrücklich für die ‚„„Wiederge-
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wınnung des Erzieherischen“‘ iın Schule un Bıldungs- zen Reihe VO  — Faktoren die oft der Öffent-
eintritt. Fehlt CS Erzieherischem? Man hat Ja, ıchkeit wenı12g bewußt sınd. Eınmal altert das Wıssen sehr

vorübergehend wenı1gstens, VO  z der totalen Pädagogisie- rasch, un die Fächer, die sıch ın ständıger Selbstüberho-
rungs der Schulen gesprochen. Und WwWenn CS daran fehlt lung präsentieren, WwW1e eLIwa2a dıe modernen Naturwissen-
Ist nıcht ın erstier Linıe auf einen Mangel Konsens schaften, gewinnen gerade adurch eiıne besondere Faszı-
über Ethos un! Menschenbild iın der Gesellschaft zurück- natıon, während Musık 7 5 nıcht in dieser Weıse
zutühren? Der Mangel ethischem Konsens 1St Ja nıcht Sıch-belıebig-selbst-Überholendes seın kann: port schon
MI1t Verweısen auf eın wertbetontes Grundgesetz beho- Sal nıcht: soz1ıale Fächer, Spıel, Tanz noch weniıger. Das
ben 1St das eıne. Hınzu kommt noch anderes. Di1e umfas-

sende Verrechtlichung des Unterrichts, dıie Möglıchkeit
Maıer: Im Vordergrund der Biıldungsexpansion un Bıl- der Verwaltungsklage Schulzensuren tührt einer
dungsreform standen iın den etzten Jahren außere un starken Betonung der Fächer, die auf Schriftlichkeit ab-
quantıtatıve Zielsetzungen: mehr Lehrer, mehr Übertritte stellen. Weı] der nachprüfende Rıchter nıcht nach paädago-
in weıterführende chulen, mehr Abiturienten, LICUC yischen Gesichtspunkten entscheıdet, mu{fß rekurrieren
Schulen un Hochschulen. Im nneren VON Schulen un! auf das, W 2a5 schrittlich vorliegt. Nun eıgnen sıch aber ZUur
Hochschulen herrschte das techniısche Triumphgefühl des schrittlichen Fıxierung wıederum gerade die sprachlichen
Machbaren. Das Ziel W alr die totale Steuerung aller Bil- un mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächer. Dıies
dungsvorgänge („Curriculum“‘). Der Pädagoge tühlte sıch hat auchZl geführt, da{fß diese Fächer gewaltig ach VOIN

angesıchts der soz1alpolıtischen Schlüsselstellung der gekommen sınd, während dıe anderen alle WwW1e Aschenput-Schule („Chancenzuteilung“‘) als eiıne Art VO  — Gesell- te] in einer Ecke sıtzen. Das Groteske Ist; daß INan die
schaftsingenieur. Dıe unıverselle Pädagogisierung VCI- Kunsterziehung heute 1Ur autwerten kann, ındem iInNna  s
starkte seıne soz1ıale un! polıtische Wiırkung, tührte ıh den Kunsterzieher auch verpflichtet, alle Zeichnungen und
aber VO Erzıiıeherischen, der Zuwendung ZUR Kınd, ZU Arbeıten zensıeren. An sıch 1St das eın Uniug, aber da
Schüler, weıter WCS Erziehung 1St für miıch zunächst die Zensur nochmals der Zusammenhang VO  e Bıldung
Sanz Elementares, nıcht protessionell Erlernbares: nam- un:! Berechtigungswesen! SOZUSARCN die Qualitätsmarke
ıch Umgang. Im Umgang der Generationen untereinan- des Unterrichts geworden ISt; ann ıch die emotionalen
der wırd Kultur vermuiıttelt un spater reflexiv erlernt. un! nıcht-kognitiven Fächer NUur aufwerten, indem ich sS1e
Das 1St die Voraussetzung VO  — Schule un Bıldung bıs Z dem Zensurgebot unterstelle, eıne wirklich verteutelte
heutigen Tag Ich meıne nıcht, daß CS ın unserer Gesell- Welt ber ıch meıne, 1im Augenblick erreicht diese Intel-
schaft nıcht Ansätze für einen Wertkonsens über Erzıie- Jektualisierung der Schule eıne ZeEWISSE Grenze. Die SC
hung gäbe VO  ; den sehr klaren Biıldungszielen UuULNlScIecerI ıldete, aber bıldlose Intellektualität, die lange eıt Maf(s-
Verfassungen nıcht reden. Was tehlt, 1St die natuürliche stab der Schule Wal, geht hörbar und sıchtbar Ende,
erzieherische Sıcherheıit beı Eltern, Schülern, Pädagogen, zumındest rebellıeren Schüler, Lehrer, Eltern ziemliıch
Wıssenschattlern. Viele haben sıch einreden lassen, S1e einhellıg dagegen.
üurften nıcht mehr erziehen oder die beste Erziehung se1l
keine Erziehung. Wır mussen wıeder den Mut ZU Selbst- Ist diese pädagogische Tendenzwende, VO  — der es Ja
verständlichen haben un den Erziehern SagcNh, dafß S1e C1I- schon längere eıt Anzeichen 21Dt, wıirklich eindeutig?
zıehen dürfen, Ja sollen denn nıemand kommt als mun- Ich ylaube, INan darf die Faszınatıon einer Wegwertbil-
dıger Mensch auf die Welrt dung, die dem Innovationsgefühl technıscher Ratıionalıtät

entspricht, nıcht unterschätzen

„Unser Wissen ert schnell, Maıer: Dıie Sıtuation 1St sıcher ambıvalent. Es sınd VCI-
dadurch gewinnen gerade die modernen schiedene Tendenzen wırksam. ber ich erlebe doch sehr
Naturwissenschaften an Faszınation“ stark, dafß DAl  e nach Jahren der Forderung nach mehr

Mathematık un: mehr Sprachen un! mehr intellektuellen
Hat der Mangel Erzieherischen nıcht auch mıt Fächern heute sehr MAassıv nach mehr Musık, mehr portder Geringschätzung der nıchtkognitiven Fächer, der un mehr affektiven Fächern ruft Und dahınter steckt S1-

sıschen, aber VOTr allem der iın erstier Linıe Menschen- un cher auch das unklare, aber starke Gefühl, dafß die Fächer,
Geschichtsbild praägenden geisteswissenschaftlichen F3ä- die dem intellektuellen Transter dienen, eben Um-
cher tun” ständen eın erzieherisches Mınus autweisen un dafß 6S 1n

der Schule nıcht HU auf das langfrıistig Gewußte, sondern
Maıer: Es sınd ın der Tat die nıchtkognitiven Fächer, also auch auf das augenblıcklich Erlebte ankommt. Das hängtdie Fächer des Musıschen, Praktischen, Sozıalen, 1mM Lauf wıeder mıt der Zeitperspektive, miıt dem päd-
der etzten zehn bıs füntzehn Jahre allen Schulen stark agogischen Augenblıck, miıt der stärkeren rage nach den
zurückgedrängt worden. Man hat das oft als 7 weıte Auf- ökologischen Voraussetzungen VO  ' Biıldungsvorgängen,
klärung umschrieben. Was Sıe Sapch, hat seınen Grund, Miıt dem Verblassen der sozlalpolıtischen Langzeıtaspekte.
aber nıcht He ın einer starken Betonung oder UÜberschät-
ZUuNg des stofflichen 1ssens. Es hängt auch mıt einer gall- Ist davon auch wıeder eıne Stärkung nıcht 1Ur der
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musıschen, sondern auch der geisteswissenschattlichen. Gegenläufig dazu 1St die Tendenz einer größeren
Fächer erwarten ” Verfachlichung des Unterrichts bıs hınab ın die Grund-

schule. Das eingangs VO mır zıtlerte Papıer sıeht darın
Maıer: Es x1bt da schon Beispiele. Wır haben z B 1mM den Trend Z reinen Lernschule, dıe erzieherisch VEISaHC
Grundschulbereich die ZUuLr Sachkunde geschrumpfte He1- un! nıcht mehr human sel Ist die pädagogische Le1i-
matkunde wieder erweıtert. ach dem allzu heimat- stungsfähigkeıit gerade auf der Unterstute nıcht tatsächlich

auch adurch stark beeinträchtigt?lıchen Prinzıp un! dem allzu sachlichen Sachprinzıp wiırd
Jetzt versucht, eıne Synthese finden. der WIr haben ın
Bayern, ın Baden-Württemberg un:! auch iın einland- Maıer: Das 1st eiınes der schwierigsten Probleme der näch-
Pfalz Geschichte als eiıgenes Fach bestehen lassen un 08 sten Jahre, denn 1er stoßen WIr autf einen ınneren Wıder-
nıcht ın eıner Soz1ialwissenschaft mı1t Erdkunde un:! Soz1ıal- spruch. Dıie ewegung hın ZUuULI Professionalısierung un
kunde aufgelöst. Denn die geschichtliche rage 1St doch Fachbildung des Lehrers erreicht ın dem ugen-
ine wesentlıch andere als die sozialwıssenschaftlıche, un: blick den Höhepunkt, INa  s den tachlich-protessionali-
1mM Geschichtsunterricht soll dem Schüler auch die Mög- sıerten Lehrer schon tast nıcht mehr brauchen annn Aus

eiınem sehr 1ußeren rund zunächst: WIr werden uNsec-iıchkeit erötfftnet werden, eiınmal ertahren und C1I-

leben, dafß CS nıcht immer geht w1e€e berechnet, sondern IC  $ sehr geschrumpften kleiner gewordenen rund- un
dafß ott Sanz anders kommt. Hıer kündıgt sıch i1ne Hauptschulen in den achtzıger Jahren den tachlich CNS
NECUEC Gemengelage un: Gewichtung VO  - Fächern d. un:! spezlalısıerten Lehrer Sal nıcht mehr auslasten können. Je
iıch bın recht optimiıstisch, daß manche Entwicklungen 1n tachlicher der - Lehrer ausgebildet 1Sst, eher wırd
der Schülerschaftt unls auf diesem Weg voranbrıngen. ZWUNSCH se1n, sıch als mobiler Wanderlehrer mehre-

en rund- un! Hauptschulen betätigen, einfach
auf seın Stundendeputat kommen, eıne groteske Ent-

„Wır braäuchten wieder den umfassender wicklung. Wır bräuchten, da WIr unls der abneh-
gebildeten Lehrer menden Schulbevölkerung wıeder auf kleinere Schulen

zubewegen, als Kompensatıon wıeder eıinen umfassender
Kann sıch der heutige Lehrer dem anpassen? gebildeten Lehrer. Wır haben ZWal, spezıell iın Bayern,

schon vorgebeugt, indem WIr den Grundschullehrer
Maıer: Ja mu Der alte Studienrat, der 1ın NUur in einem Fach spezıalısiıeren. 1 )as andere Fach 1St dann
Humboldtscher Einsamkeit un: Freıiheıt, ich meıne das Grundschuldidaktıik, bereıtet auf den speziellen
Sal nıcht ıronısch, die Schule reduzıert hat auf seınen Umgang mıt Kindern in einer Pflichtschule VO  - ber ich
Sprachunterricht oder aut seıne Mathematiık, 1sSt heute ga glaube, das wiırd eın ernstes Problem. Unsere künftige
nıcht mehr enkbar. Der Studıenrat, der wirklıch Schulsituation verlangt angesichts des demographischen
ann un! der sıch 1ın einer Oberstute behaupten will, der Tatbestands un: der Schulorganısatiıon 1m Grunde wıeder
mu{fß auch verstehen VO Kraftfahrzeugbau, Flek- den unıverselleren Lehrer, während WIr 1mM Augenblick
tronık, Radıobasteln, Reısen, Hausbau, Einkauten 1ın Su- dabe1 sınd, das Fachprinzıp selbst ın der Volksschule bıs
permärkten, VO  &. otoren USW., un! iıch finde das gut Wır ZzZu FExtrem steıgern.
hatten, grundsätzlicher werden, Ja VOI Hum-
boldt in Deutschland ıne mächtige Erziehungstradıtion: Verluste Erzieherischen können sıch auch einstel-
1mM Norden un: (Osten die melanchthonianisch-protestan- len, wenn sıch das Berutsbild, nıcht das Be-

rutsethos des Lehrers wandelt. Man wirft dem Lehrertische und 1mM Suüuden diıe katholisch-benediktinische. Wenn
InNnan eiınma] iragt, W as diese Traditionen Humboldt Oraus heute nıcht selten Dıstanz seinem erzieherischen Beruf

und Beamtenmentalıtät VOI, die auf die Sıcherheıit seinerhatten, dann wırd INa  - mussen, eben dieses Element,
das über das Intellektuelle, das Lernen hinausgeht, das Stellung baut. Sınd solche ın der öffentlichen Diskussion
Element des Praktischen, des Beruisbezogenen, aber auch me1st verschwıiegenen Vorwürte Sanz abwegig? Schon
des Spiels. Da wurde eben nıcht 1Ur Faust interpretiert, nıcht alle Stundenauställe gehen auf Lehrermangel bzw
sondern auch anspruchsvoll ausgedrückt Faust erfun- aut nıcht besetzte Planstellen oder auf höhere Gewalt

rückden, wenn auch ın jJokosen Formen, die ın der
angelsächsıschen Schule bıs heute o1bt Kurzum, wurde
nıcht 1Ur gelernt un interpretiert, sondern CS wurde auch Maıer: Ich 11l nıcht schematısıeren. Es 1St W1€ überall in
gelebt, un: die Schule War Lebensraum, der vom ‘Relıg1ö- allen Beruten: 685 x1bt solche un solche. ber Sıe haben
sECecMN und VO Theater bıs Z Philologischen reichte. recht,; ware manchmal besser, INa  - könnte in der Schule
Diese Dımensionen wiıeder gewınnen emühen sıch Mehrleistung stärker belohnen un: Minderleistung star-
alle Schulretormer VO Kerschensteiner bıs den Land- ker sanktionıeren, als das heute eben ın den Schemata des
schulbewegungen. Und da wıeder näher hinzukom- Beamten- un! Besoldungsrechts möglıch 1St (senau w1e€e

beım Hochschullehrer wurde ıch mIır wünschen, da{fß INn anLECN un damıt die Kluft 7zwıischen Bildung eınerseıts un
Berut andererseıts un: Welt der Arbeıt un: Geschäfte eL- wiıeder mehr gezielte Leistungsanreıze schafft, beson-
W 4a5 verringern, das scheint mI1r fast die Hauptauigabe ere Engagements dann auch stärker berücksichtigen
tür die naächste eıt können.
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Rechnen Sıe als Bıldungspolitiker damaıt, daß sich MIıt nıcht eısten oder die INnNnan der Famiuıulıie nıcht zutraut?
der Verknappung des Angebots die Sıtuation wenıgstens
psychologisch andert? Maıer: Sıcher 1St die erzieherische Kraft der Famılıie

schwächer geworden, das geht schon aus der Statistik her-
Maıer: Der Horızont sıeht für die nächsten Jahre für die CIIr Die Zahl der berufstätigen Muültter hat Jetzt die 510 Pro-

Bewerber sehr düster aus, un WIr werden ohnehın zent überschritten, daß INan also nıcht damıt rechnen
mMı1ıt unkonventionellen Methoden, miıt Teilung VO  . Plan- kann, daß die Mehrzahl der Kınder noch 1ın eıne pädago-
stellen, mıiıt der UÜbernahme auf lange Jahre 1M Ange- gisch mıtwırkende Famiılie zurückkehrt, WenNnn S1e A4U$S der
stelltenverhältnis, MIt Wartelisten un! Teılzeiteinsatz uns Schule kommt. Dıie meısten sınd pädagogische Schlüs-
helfen mussen. Vielleicht kommt das dem Lehrerberuf selkinder. Ich Sapc das ohne kulturkritische Untertöne,
gal zugute, weıl sıch dann wıeder eın nachdrücklicheres WIr mussen eintach mMI1t dieser Tatsache rechnen. Auf der
pädagogısches Interesse regt Wır mußten Ja ın den etzten anderen Seıte haben Ja auch die geheimen Mıterzieher TD
Jahren auch schwächere Bewerber ın den Staatsdienst schenbuch, Fernsehen, Rundtunk den Lehrer längst ein-
übernehmen des großen Lehrermangels un weıl geholt un! ZU Teıl überholt. Und 1St seltsam, dafß INnan

uns die Rechnungshöte nıcht erlaubt haben, Stellen leer in dieser Sıtuation der Schule, die Ja längst 1Ur noch eiıne
lassen, W 25 1im Hınblick auf die Chancen der CGenera- Erzieherin anderen Erziehern ISt, also gal eın Mo-

t10n der achtziger Jahre pädagogisch sinnvoller SCWESCH nopol mehr hat, sovıel ZufiIiraut Man ıhr aber,
ware. Es 1St weder dem geistlıchen Stand noch dem Leh- genommen; Sal nıcht Erziehung Z sondern Chancenzu-
rerstand gul bekommen, dafß Staat un: Kırche Z7Wel Jahr- teilung. Die Erwartungen gehen ın die Soz1alpolıtık, ın die
zehnte lang jeden nehmen mußten, ohne wählen kön- spateren Beruftfs- un Einkommenschancen, 1ın die
1NenNn Standeserwartungen, un:! darın lıegt das Problem. YSt

wenn INa  - erkennt, daß das Leben dıe Ose gahnz anders
Besteht aber anders herum nıcht auch 1ne ( mıschtund verteılt als die Schule glücklicherweise Eerst

pragte Neıigung, die Schule 1n ıhrer pädagogischen Lei- dann wırd das Zeıtalter der / weıten Aufklärung iın der
stungsTahigkeit überzubewerten, nıcht HE: dadurch, dafß Schule Ende gehen. Und erst dann werden uUuNscIEC
InNnan die Sıtuation des Lehrers unrealıstisch einschätzt, Schulen die Chance haben, sıch VO Überforderungen
sondern ındem INan die Schule Erwartungen riıchtet, die befreien un: wıeder en tSp annter, gelöster, kurzum huma-
andere Erziehungsinstanzen VOT allem die Famılıe — ner werden.

Dokumentation

Stellungnahmeh des Zentralkomitees der
deutschen Katholiken zu Schule un Famlilıe
In miserem Bericht ım Juliheft (fugli S. 329f.) uüber die letzte Voll- gaben der Schule‘‘ und die „Stellungnahme ZUT gesellschaftlichen
versammiung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken PT- und wirtschaftlichen Sıtyation der Familıe‘“. Wır holen dıie beiden
wähnten I01Y WEl auf der Vollversammlung mverabschiedete Wortlaute nach. Der ext erganzt ınhaltliıch VOT-

Dokumente, dıie I0 1LY dort AaA Raumgründen nıcht ım Wortlaut stehendes Interview SA aktuellen Sıtuation der Bıldungspolitik,
abdrucken bkonnten: die Erklärung Über die erzieherische Ayufj- das zayeıte UNSECTYEN Beiıtrag auf S 392 über Armut ın Deutschland.

Die erzieherische Aufgabe der Schule
In der biıldungspolitischen Diskussion ırd dıe rage nach dem Katholiken wıll dabei seınen Beıtrag eisten: Wır treten für eın
Erziehungsauftrag der Schule Neu gestellt. Schulorganısation und Verständniıs VO Menschen e1n, das ZUuUTFr Entfaltung al] seıner
Inhalte werden kritisch ıhr9dıe Stellung der Schule Gaben beiträgt, ıh personaler Verantwortung befähigt und
ın unserer Gesellschaftt ırd prüfend erortert Widersprüchliche ıhn ‚nıcht auft dıe zeitliıche Ordnung beschränkt“ (Pastoral-
Forderungen tretfen auteinander. Die Vielzahl der Fragen mischt konstitution über die Kırche In der elt VOoO  - heute, Nr. 76) So
sıch mıt der Unsıicherheit der Antworten. Diese Sıtuation tordert wiıll diese Erklärung iın ıhren Fragen und iın ıhrem Bekenntnis
ZuUur Stellungnahme heraus. Das Zentralkomitee der deutschen die Diskussion vertiefen und fortsetzen.


